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Herbert Heibig, Der wettinische Ständestaat. Untersuchungen zur Geschichte 
des Ständewesens und der landständischen Verfassung in Mitteldeutschland 
bis 1485. Böhlau-Verlag, Münster u. Köln 1955. XVI + 502 S. Geh. DM 38,—. 

In einer klugen Betrachtung hat vor einiger Zeit Dietrich Gerhard vom 
Regionalismus und ständischen Wesen als einem Grundthema europäischer 
Geschichte gesprochen (HZ 1952, S. 307). Als diese Abhandlung erschien, war 
das vorliegende umfangreiche Werk bereits seit längerem abgeschlossen, das 
an einem bedeutenden Herrschaftsgebiet, dem der Wettiner, diesem Grund-
thema nachspürt. Der Vf., Schüler und Mitarbeiter Rudolf Kötzschkes, seit 
seinen „Untersuchungen über die Kirchenpatrozinien in Sachsen" (1940) und 
seiner vorzüglichen fünfbändigen Quellensammlung zur älteren Wirtschafts-
geschichte Mitteldeutschlands (1952/53) als einer der besten Kenner der sächsi-
schen Landesgeschichte ausgewiesen, hat sich in der vorliegenden, 1948 in 
Leipzig als Habilitationsschrift vorgelegten Arbeit die Aufgabe gestellt, die 
Anfänge ständischer Bildungen im mitteldeutschen Raum zu untersuchen, 
regionale Unterschiede zwischen Altsiedeiland und Kolonisationsgebiet aufzu-
spüren, die Rechtslage der einzelnen Stände, die Entstehung ständischer Insti-
tutionen zu klären, ihre Versuche zur Teilnahme an den Landesangelegenheiten 
und zum genossenschaftlichen Zusammenschluß zu verfolgen und vor allem die 
handelnden Personen und Personengruppen in ihren vielfältigen Beziehungen 
zum Reich und zur Landesherrschaft zu kennzeichnen. In einem Einleitungs-
kapitel wird die Stellung der Meißener Markgrafen zum Reich und ihre Terri-
torienbildung von Konrad von Wettin bis zum Ausgang des 13. Jhs. verfolgt 
(S. 1—53). Die Untersuchung der verschiedenen Stände vom 11. bis zum 14. Jh. 
bildet den Hauptteil (S. 54—387). Hier werden nacheinander behandelt die 
alten gräflichen Geschlechter des thüringisch-sächsischen Stammesgebietes und 
seines kolonialen Vorlandes (z. B. die Grafen von Weimar, Braunschweig, Stade, 
Groitzsch, die älteren Wettiner, die Pfalzgrafschaft Sachsen, die Landgrafschaft 
Thüringen), die Bildung allodialer Grafschaften und neuer gräflicher Ge-
schlechter, die edelfreien Geschlechter, die Burggrafen, die Ministerialen (des 
Reiches, der Wettiner, der Bischöfe von Merseburg, Naumburg und Meißen, 
der Burggrafen von Donna und der Vögte von Weida), die landsässige Ritter-
schaft, die Geistlichkeit und die Städte. Im 3. Kapitel werden die Anfänge 
landständischer Entwicklung bis 1428 dargestellt (S. 388—410). Es folgt eine 
Darstellung der Tätigkeitr der Landstände bis zur Teilung des wettinischen 
Gesamtbesitzes 1485 (S. 411—463). In einem Schlußabschnitt über „Land und 
Herrschaft" (S. 464—476) setzt sich H. mit den von O. Brunner in seinem be-
kannten Werk dargestellten Verhältnissen vornehmlich des Südostens aus-
einander. 

Schon diese Übersicht über den reichen Inhalt läßt erkennen, daß hier eine 
riesige Stoffmenge bewältigt worden ist. Die Ergebnisse der Untersuchung 
geben ein ganz anderes Bild, als es Brunner für den Südosten zu zeichnen 
vermochte. Festzustellen ist zunächst eine weitgehende Rechtszersplitterung, 
die mit der Art der deutschen Siedlung zusammenhängt. Zu mancherlei Rechts-
ausgleich ist es zwar allmählich gekommen, der vor allem seitens der wet-
tinischen Landesherren durch die Förderung der Leipziger Spruchtätigkeit be-
schleunigt wurde. Von einem „Lande" oder Ländern im Sinne Brunners, d. h. 




